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Seit dem Schuljahr  2014/15 sind Werte als übergreifende 

Ziele in den kompetenzorientierten Bildungsplänen in  

NRW enthalten. Durch diese curriculare Verankerung ver

ändern sich Anforderungen in allen Bildungsgängen im 

Berufskolleg. Wie sich angehende Lehrkräfte mit diesen 

Werten im Rahmen ihres Studiums auseinandersetzen  

können, zeigt der Beitrag für die berufliche Fachrich

tung Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaft am  

Hochschulstandort Münster. 

Werte in den kompetenzorientierten Bildungs
plänen in NRW 

Werte und Normen finden in der allgemeinen und berufli
chen Bildung sowie in der beruflichen Praxis zunehmend 
Beachtung, wobei im Sinne der berufspädagogischen Pra­  
xis die unterschiedlichen Werteorientierungen und Haltun
gen der Lehrenden und Lernenden aufeinander bezogen 
werden sollten (vgl. Heid 2006, S. 33, 38). Anhaltspunk
te, welche Werte in die berufliche Erstausbildung fließen 
sollten, liefern u.  a. die Ordnungsmittel der beruflichen 
Bildung, wie z.  B. die Rahmenlehrpläne und die landes
spezifischen Lehrpläne. In Nordrhein-Westfalen wurden 
mit dem Schuljahr 2014/15 vier übergreifende Ziele in die 
Bildungspläne aufgenommen, die sich auf Werte gründen. 
Ein fünftes Ziel wurde 2017 ergänzt (vgl. MSW NRW 2015, 
S. 6 sowie 2017, S. 6): 
»1.	 Wertschätzung der Vielfalt und Verschiedenheit in der 

Bildung (Inklusion), 
2.	 Entfaltung und Nutzung der individuellen Chancen 

und Begabungen (individuelle Förderung), 
3.	 Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männ

licher und weiblicher Rollenprägungen und die Ent
wicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förderung 
der Gleichstellung von Frauen und Männern (Gender 
Mainstreaming), 
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4. Förderung von Gestaltungskompetenz für nachhaltige 
Entwicklung unter der gleichberechtigten Berücksichti
gung von wirtschaftlichen, sozialen/gesellschaftlichen 
und ökologischen Aspekten (Nachhaltigkeit) und 

5. Unterstützung einer umfassenden Teilhabe an der digi
talisierten Welt (Lernen im digitalen Wandel).« 

Werteorientierte Lehramtsausbildung am   
Hochschulstandort Münster 

Aus den Werten lassen sich Zielvorgaben für die Unterrichts
gestaltung ableiten, mit denen sich angehende Lehrkräfte 
in der ersten Phase der Lehramtsausbildung auseinander
setzen sollten. Hierfür bieten sich berufsfeld- und fachrich
tungsspezifische, berufspädagogische sowie (fach-)didak  
tische Fragestellungen an, wie im Folgenden exemplarisch 
entlang der ausgewählten Werte Inklusion und individuelle 
Förderung für zwei Ebenen aufgezeigt wird: 
1. Reflexionsebene: Hier geht es um die Einstellung und 

wertschätzende Haltung der (angehenden) Lehrkräf
te gegenüber den Lernenden. Dies setzt eine Reflexion 
der eigenen Wertehaltung voraus. Ziel ist es, dass die 
Studierenden über die Auseinandersetzung mit dem 
Inklusionsbegriff, ihre bisherige Haltung und ihre schu
lischen und beruflichen Erfahrungen reflektieren sowie 
eine ressourcenorientierte Betrachtung von Lernaus
gangslagen und eine inklusionsbejahende Haltung ent
wickeln (vgl. Bylinski/Kastrup/Nölle-Krug 2019). 

2. Unterrichtliche Gestaltungsebene: Eine reflektierte inklu
sive Werteorientierung gibt Impulse für die Gestaltung 
inklusiver Lehr-/Lernarrangements und für das eigene 
berufliche und pädagogische Handeln (vgl. Boban/ 
Hinz 2017, S. 70). Besondere Bedeutung kommt dabei 
der fachdidaktischen Ausgestaltung von Individualisie
rung in heterogenen Lerngruppen zu, z.  B. durch den 
Einsatz von Arbeitsmaterialien und Methoden des ko
operativen Lernens. 
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Baustein Reflexionsebene 

Die Studierenden analysieren zunächst den kompetenz­  
orientierten Bildungsplan und erkennen, dass Inklusion 
und individuelle Förderung neben anderen Werten curri
cular verankert sind. Sie setzen sich mit den Qualitätsstu
fen von der Exklusion zur Inklusion (vgl. Wocken 2010) 
auseinander und formulieren daran anknüpfend ihre 
Einstellungen sowie schulischen und beruflichen Erfah
rungen. Die sich anschließende Auseinandersetzung mit 
Heterogenität und Vielfalt bezogen auf das Berufsfeld Er
nährung und Hauswirtschaft und die Lernausgangslagen 
der Auszubildenden in drei Schritten zielt darauf ab, dass 
die Studierenden Vielfalt und Heterogenität (an)erkennen 
und diese als Ressource annehmen: 
1. Das Berufsfeld Ernährung und Hauswirtschaft um

fasst rund 20 duale Berufsausbildungen sowie weitere 
vollzeitschulische Bildungsgänge und Fortbildungsab
schlüsse. Damit verbunden sind folglich gravierende 
Unterschiede hinsichtlich der Charakteristik der Aus
bildungsberufe, der Lernorte, Kunden- und Zielgrup
pen, der Lernenden, beruflichen Handlungsinhalte und 
Handlungslogiken wie auch der fachlichen Bezüge (vgl. 
Brutzer/Kastrup/Kettschau 2018). 

2. Die Analyse soziodemografischer Merkmale von Aus
zubildenden in ausgewählten Ausbildungsberufen (z.  B. 
Koch/Köchin, Hotelfachmann/-frau und Hauswirt
schafter/-in) schärft den Blick für unterschiedliche Vor
aussetzungen, die die Jugendlichen mitbringen. 

3. Die statistische Analyse wird ergänzt durch die Arbeit 
mit authentischen Fallbeispielen von Auszubildenden. 
So können die Studierenden die Bedeutsamkeit wei
terer Faktoren von Lernausgangslagen erkennen, (z.  B. 
Biografie, kulturelle Herkunft, Art des Ausbildungsbe
triebs, familiäre Hintergründe, Interessen, Fähigkeiten). 
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Die Studierenden werden aufgefordert, die Ressourcen 
der Schüler/-innen herauszuarbeiten und erste Schluss­
folgerungen für die eigene Lehrtätigkeit zu ziehen. 

Baustein unterrichtliche Gestaltungsebene 

Eine zentrale Leitlinie inklusiver Didaktik ist, das individu­
elle Lernen in heterogenen Lerngruppen zu fördern (vgl. 
Bylinski/Kastrup/Nölle-Krug 2019). Die Studieren­
den werden aufgefordert, die Leitlinie inklusiver Didaktik 
in die Lernfeldorientierung bzw. in die Entwicklung und 
Gestaltung von Lernsituationen einzubeziehen. Dies kann 
durch die Auseinandersetzung mit und Anwendung von 
didaktischen Konzepten (z. B. Lernen am gemeinsamen 
Gegenstand nach Wocken 1998), die Einbindung von Un­
terrichtsmethoden insbesondere des kooperativen Lernens 
(z. B. Gruppenturniere zur Erarbeitung von regionalem 
und saisonalem Obst und Gemüse für eine Speisekarte) 
oder die Entwicklung binnendifferenzierter Arbeitsma­
terialien (z. B. Arbeitsblätter in leichter Sprache) erreicht 
werden. 

Ausblick 

Die Erfahrungen aus den fachdidaktischen Lehrveranstal­
tungen und die Rückmeldung der Studierenden der beruf­
lichen Fachrichtung Ernährungs- und Hauswirtschafts­
wissenschaft am Hochschulstandort Münster zeigen, dass 
die Auseinandersetzung mit den werteorientierten Ziel­
vorgaben Inklusion und individuelle Förderung für sie als 
Lehrkraft auf der Reflexionsebene sowie auf der Ebene 
der unterrichtlichen Gestaltung relevant ist. Die Herange­
hensweise entlang dieser beiden Ebenen hat sich auch im 
Kontext anderer werteorientierter Auseinandersetzungen 
bewährt, wie z. B. im Kontext von Nachhaltigkeit. 
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